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Betrüger als
Schornsteinfeger

unterwegs
Gießen (pm). Zwei Fälle von
Betrug durch falsche Hand-
werker meldeten Bürger der
Gießener Polizei in den letz-
ten Tagen. An der Tür eines
Hauses im Schwarzacker klin-
gelte am Mittwoch gegen 11
Uhr ein Mann. Er gab sich ge-
genüber der Bewohnerin als
Schornsteinfeger aus und bat
um Einlass, um die Öfen zu
kontrollieren. Die Seniorin
ließ den Mann ein und händig-
te ihm schließlich 160 Euro in
bar für die angeblich geleiste-
te Arbeit aus. Im Nachhinein
stellte sich heraus, dass es sich
bei dem vermeintlichen
Schornsteinfeger um einen Be-
trüger handelte.
Die Kriminalpolizei ermittelt

wegen Betruges und sucht
Zeugen, die Hinweise zu dem
Gauner geben können. Bei
ihm soll es sich um einen circa
1,80 Meter großen und schlan-
ken Mann gehandelt haben. Er
hatte dunkle, kurze Haare und
war etwa 50 Jahre alt. Der
Mann hat einen medizini-
schen Mundschutz und eine
schwarze Kappe getragen. Hin-
weise werden unter Tel. 0641/
7006-6555 angenommen.
Bereits am Dienstag (18. 1.)

verschafften sich zwei Männer
gegen 14 Uhr Zugang zu einer
Wohnung in der Gnauthstra-
ße. Unter dem Vorwand, die
Rauchmelder in dem Mehrfa-
milienhaus zu prüfen und dies
direkt abzurechnen, baten sie
den dort wohnenden Senior
zur Kasse. Der Mann sollte die
anfallende Gebühr von 10
Euro mit seiner Bankkarte be-
zahlen, und die Gauner ent-
lockten ihm dabei auch noch
deren PIN-Geheimzahl. Mit-
samt der Karte verschwanden
die Männer. Bis der Diebstahl
auffiel, buchten die Täter 2000
Euro vom Konto des Seniors
ab. Die Polizei ermittelt wegen
Diebstahls und Computerbe-
trug und bittet um Hinweise
unter Telefon 0641/7006-3555.

VHC lädt zu
Wanderung mit
Achtsamkeit ein

Gießen (pm). Der VHC Gießen
lädt Mitglieder und Gäste am
Sonntag, 22. Januar zu einer
Achtsamkeitswanderung über
den Lollarer Kopf ein. Achtsam
und neugierig werden 10 Kilo-
meter gewandert. Start der
Wanderung ist um 10 Uhr an
der Badenburg (oder um 9.45
Uhr am Brandplatz zur Bil-
dung von Fahrgemeinschaf-
ten). Wanderführerin Katrina
Friese wird bei der Wanderung
gezielte Fokusübungen anlei-
ten, die nähere Verbindung zu
uns, den Elementen und wil-
den Orten entlang des Weges
schaffen können. Diese Übun-
gen können jederzeit ange-
wendet werden, um in stressi-
gen Zeiten zu mehr Ruhe zu
finden. Im Anschluss besteht
die Möglichkeit, in der Baden-
burg einzukehren. Anmeldung
und Info bei Katrina Friese, Te-
lefon 0178/785-7259

Unfallflucht nach
Wendemanöver

Gießen (pm). Vermutlich bei ei-
nem Wendemanöver beschä-
digte am Donnerstag gegen
19.50 Uhr ein bislang Unbe-
kannter einen in der Karl-Ben-
ner-Straße geparkten Dacia Lo-
gan an der Fahrertür. Es ent-
stand Schaden in Höhe von
3500 Euro. Hinweise an die Po-
lizeistation Gießen Nord unter
Telefon 0641/7006-3755.

Ein Leben für die Kinder
Mechtild von Niebelschütz wird zum Abschied als Montessori-Leiterin umfassend gewürdigt

Gießen (hin). Mit einer Feier-
stunde und einem Auftritt »ih-
rer« Kinder verabschiedete der
Sozialdienst katholischer Frau-
en (SkF) seine langjährige Mit-
arbeiterin Mechtild von Nie-
belschütz. Niebelschütz war
Leiterin des Integrativen Mon-
tessori-Kinderhauses und des
Familienzentrums St. Martin.
Von Niebelschützes Nachfolge-
rin ist Silke Hähnlein.
Zahlreiche Grußrednerinnen

würdigten die Verdienste der
scheidenden Leiterin, allen vo-
ran Dr. Elisabeth Linn, die Vor-
sitzende des Sozialdienstes ka-
tholischer Frauen. Sie be-
schrieb von Niebelschütz als
profilierte Ratgeberin, als
fachlich versierte Teamleiterin
und als durchsetzungsfähige
Gesprächspartnerin in politi-
schen Gremien.

Weigel-Greilich
lobt Empathie und
Zugewandtheit

Von Niebelschütz hatte im
November 1991 als Erzieherin
beim SkF begonnen und ab
September 1995 die Bereichs-

leitung im Montessori-Kinder-
haus und im Familienzentrum
St. Martin übernommen.
Stadträtin Gerda Weigel-

Greilich erinnerte an die Zu-
sammenarbeit beim Lokalen
Bündnis für Familien, an die
Auflösung alter Strukturen
und Bestrebungen zur Verein-
barkeit von Beruf und Familie.
Mechtild von Niebelschütz
verfüge über fundiertes päda-
gogisches Wissen. Sie sei aber
auch in der Lage, Erkenntnisse
der Wissenschaft beiseite zu
lassen, um Empathie und Zu-
gewandtheit den Vorzug zu
geben, meinte Weigel-Grei-
lich.
Brita Ratzel (Verein »Eltern

helfen Eltern«) lobte das ge-
meinsame Handeln in der
Stadt Gießen. Als 2011 ein Auf-
marsch rechter Gruppierun-
gen drohte, habe sich ein brei-
tes Bündnis von Akteuren ge-
bildet und als Gegenpol ein
farbenfrohes Stadtfest organi-
siert.
Martina Ertel (Lebenshilfe)

erinnerte an Aktivitäten in
den späten 90er Jahren. Da-
mals hatte man viel zusam-
men unternommen, um die

Lebenswelt von Menschen mit
Behinderung zu verbessern.
»Euer Konzept hat den Aus-
schlag gegeben für die Verän-
derung von Konzepten ande-
renorts«, sagte Ertel.
Gemeindereferentin Uta

Kuttner betonte von Niebel-
schützes Bestreben, Kinder, El-
tern und Familien in den Mit-
telpunkt ihrer Arbeit zu stel-
len, eine Aussage, die sich wie
ein roter Faden durch alle
Grußworte zog. Michaela
Ward beschrieb das Montesso-

ri-Kinderhaus als einen Ort des
Angenommenseins. Sie über-
brachte die Grüße des Bistums
Mainz.
Die Ludwig-Uhland-Schule

war durch ihren Rektor Dr. Jan
Schneider und Konrektorin
Anke Fink vertreten. Schnei-
der lobte insbesondere von
Niebelschütz’ Beiträge zur Ge-
staltung des Übergangs von
der Kita zur Schule.
Bei aller Würdigung der Ver-

dienste durfte natürlich ein
Auftritt der Kinder nicht feh-

len. Sie erfreuten von Niebel-
schütz mit einem Lied und ei-
ner Reihe von Interviews im
Stile von »Dingsda«. Bevor
Mechtild von Niebelschütz
selbst das Mikrofon über-
nahm, musste sie ein paar Auf-
gaben lösen. Silke Hähnlein
und Geschäftsführerin Yvonne
Fritz überreichten ihr einen
rosafarbenen Würfel, einen
Kaffeebecher und eine Flöte,
mit denen sie die Montessori-
Pädagogik symbolisierten.

Mit Gitarre und
Gesang in den
Ruhestand

Von Niebelschütz dankte al-
len Gästen, Kooperationspart-
nern und ihrem Team für die
gemeinsame Zeit. Auch die Fa-
milie war in das Netzwerk
stets eingebunden. Die künfti-
ge Ruheständlerin verabschie-
dete sich mit einem Lied. Sie
griff zur Gitarre, bat Ex-Ober-
bürgermeisterin Dietlind Gra-
be-Bolz zu sich auf die Bühne
und regte alle Anwesenden da-
zu an, bei »We shall overcome«
mitzusingen.

Das war jahrzehntelang ihr liebstes »Element«: Mechtild von
Niebelschütz (mit Schal) im Kreis der Kinderhaus-Kinder. FOTO: HIN

Schoko, Braunes und Weißes
Im Prozess am Landgericht

Gießen gegen mutmaßli-

che Drogenhändler mit

Verbindungen zu einem

Kartell geht die Puzzlear-

beit weiter. Am Freitag

berichtete eine Beamtin

des Bundeskriminalamts

von Chat-Absprachen zu

mutmaßlichen Drogen-

deals. Und die Verteidiger

des Hauptangeklagten for-

dern dessen Entlassung aus

der Untersuchungshaft.

VON KAYS AL-KHANAK

Es ist bereits ein paar Tage
her, da informierte Staats-

anwältin Mareen Fischer den
Hauptangeklagten in dem Ver-
fahren um Drogengeschäfte
mit Verbindungen zu einem
vor allem auf dem Balkan ope-
rierenden Kartell über den auf
dem Balkan erschienenen
Presseartikel. In diesem wird
der Klarname des Hauptange-
klagten mit weiteren Namen
genannt – eine Vorgehenswei-
se, die es in der deutsche Pres-
se nur in Ausnahmefällen gibt.
In dem Bericht heißt es, die
Mitglieder der Gruppe sollen
auf unterschiedliche Weise an
einem schweren Kapitalver-
brechen im Jahr 2020 beteiligt
gewesen sein. Diese Informati-
on erwähnt einer der drei Ver-
teidiger des Hauptangeklag-
ten, Tomasz Kurcab, in der öf-
fentlichen Hauptverhandlung
in einem Antrag: Der 45 Jahre
alte Gießener Geschäftsmann
sitze seit einem Jahr in Unter-
suchungshaft, sei aber persön-
lich und beruflich in Gießen
verwurzelt. Es bestehe keine
Fluchtgefahr, erst recht nicht
bei einer Fußfessel oder dem
Einzug von Pässen. Und da die
Staatsanwaltschaft »Vergel-
tungsanschläge vermutet«, wä-
re Polizeischutz für den Gieße-
ner und seine Familie nötig.
Damit gebe es erst recht keine
Fluchtgefahr.
Hintergrund ist der Kampf

zwischen zwei aus Montene-
gro stammenden Clans mit
Gewalt und Morden in ganz

Europa. Zu einer der Gruppen
soll der Hauptangeklagte Ver-
bindungen gepflegt haben,
weshalb ihn Europol als »High
Value Target« bezeichnet – als
Mitglied der Führungsebene
der Schweren und Organisier-
ten Kriminalität.

Chats, Bilder und
Sprachnachrichten

Im Prozess vor der Siebten
Strafkammer des Landgerichts
Gießen wirft die Staatsanwalt-
schaft ihm und zwei weiteren
Angeklagten vor, zehn Kilo He-
roin und 45 Kilo Kokain trans-
portiert zu haben – nach Gie-
ßen, aber auch aus den Nie-
derlanden, Spanien oder Kroa-
tien nach Montenegro und Ita-
lien. Der Gießener soll von ei-
nem 45 Jahre alten Marburger
und einem 63-jährigen Kreis-
Gießener unterstützt worden
sein. Das seit Oktober 2022
laufende Verfahren in Gießen
ist eines der ersten bundes-

weit, das auf von Europol
übermittelten Daten aus ge-
hackten Krypto-Handys des
Anbieters SKY-ECC basiert.
Wie die deutschen Strafver-

folgungsbehörden an diese Da-
ten gekommen sind, schildert
der Leiter der Besonderen Auf-
bau-Organisation (BAO) »Bal-
dur« beim Bundeskriminalamt
(BKA) am Freitag im Verfah-
ren. Im Februar 2020 sei das
BKA darüber informiert wor-
den, dass Frankreich, Belgien
und die Niederlande ein Joint
Investigation Team (JIT) gebil-
det hätten. Bei JIT handelt es
sich um eine auf Zeit für einen
bestimmten Fall eingerichtete
Ermittlungsgruppe von Behör-
den aus zwei oder mehr EU-
Staaten. Sie wollten einen in
Frankreich befindlichen Ser-
ver des Anbieters SKY-ECC
überwachen und daraus Daten
abgreifen. Nachdem im März
2021 die verdeckte Phase been-
det und die polizeilichen Maß-
nahmen in den JIT-Ländern be-

gonnen hätten, hätten auch
die deutschen Ermittler die
Möglichkeit bekommen, auf
den Datenbestand – Chats,
Sprachnachrichten und Bilder
– zurückzugreifen.
Die Verteidiger des Hauptan-

geklagten mahnen immer wie-
der an, dass Daten fehlten,
zum Beispiel bei Chats zwi-
schen zwei Nutzern nur die
Nachrichten einer Person zu
lesen seien. Der 60 Jahre alter
Leiter der BAO betont, die
französischen Behörden hät-
ten ein »sehr komplexes Sys-
tem an Maßnahmen« ergrif-
fen, die nicht immer erfolg-
reich gewesen seien. Sie hät-
ten ein Serversystem über-
wacht, aber an manchen Stel-
len seien nicht alle Informatio-
nen geflossen. Die französi-
schen Behörden seien mit die-
sem Umstand aber sehr offen
umgegangen und hätten dies
auch deutlich beschrieben.
Mit der Auswertung von drei

Sky-ECC-Chats beauftragt war

eine 47 Jahre alte BKA-Beam-
tin. Im Zeugenstand berichtet
sie von ihren Erkenntnissen.
Demnach wird eine Nutzer-
kennung dem Hauptangeklag-
ten zugeordnet, eine weitere
einem noch unbekannten
BTM-Händler und eine dritte
einem Anführer des mazedo-
nischen Clans, zu denen die
Angeklagten Verbindungen ge-
pflegt haben sollen. In den
Chats sei es um den Kauf und
Transport von Drogen und von
großen Mengen Bargeld ge-
gangen.

Verteidiger
haben Zweifel

Auf die Frage von Richter Pe-
ter Neidel, ob die Betäubungs-
mittelgeschäfte konkret be-
nannt worden seien, spricht
die BKA-Beamtin von verschie-
denen Anhaltspunkten. In den
Chats fänden sich Fotos, die
augenscheinlich Kokain, He-
roin oder Cannabis zeigten.
Außerdem sei über Einkaufs-
und Verkaufspreise gespro-
chen worden, es seien Begriffe
gefallen wie Koks oder Weißes
– laut der Ermittlerin Synony-
me für Kokain –, Braunes (He-
roin) sowie Schoko, Gras oder
Haze (Cannabis). In einigen
Nachrichten sei auch die Rede
davon gewesen, dass die Quali-
tät der Ware »Bombe« sei.
Die Verteidiger nehmen die

Ermittlerin in die Mangel: Phi-
lipp Kleiner oder Carsten Marx
zum Beispiel zielen mit ihren
freundlich im Ton gestellten
Fragen vor allem darauf ab,
dass es sich bei ihren Aussa-
gen um Interpretationen der
Chat-Verläufe handelt. Kleiner
betont zum Beispiel, dass sei-
nem Mandanten Heroinliefe-
rung in dem von der Beamtin
ausgewerteten Zeitraum vor-
geworfen werde, sich in den
Chats dazu aber nichts wieder-
finde. Die Verteidigung des
Hauptangeklagten sät eben-
falls Zweifel an den Schlussfol-
gerungen der 47-Jährigen –
nur hitziger. Am Ende fragt
Rechtsanwalt Andreas Milch
die Beamtin: »Haben Sie an-
hand der Chats einen Drogen-
fund erzielt?« Das sei ihr nicht
bekannt, antwortet sie.

Eine BKA-Ermittlerin berichtet von Chat-Nachrichten des Hauptangeklagten, in denen von
»Weißem« die Rede gewesen sei. Dies sei ein Synonym für Kokain. FOTO: DPA


